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«Blick in die Fabrik» – Hongler Kerzenfabrik in Altstätten

Kerzen bringen Licht ins Dunkel
Weihnachtszeit ist die Zeit der 
Lichter. Die Zeit der Kerzen, die 
Zeit der festlich geschmückten 
Christbäume, deren Kerzenlicht 
bei der Bescherung in den 
Augen der Kinder leuchtet. 
Weihnachten ist für die Kerzen-
hersteller ein wichtiger Termin. 
So auch für die älteste Kerzen-
manufaktur der Schweiz, die 
Firma Hongler in Altstätten.

Text: Gerhard Huber, Berneck

«Die ganze Dunkelheit der Welt 
reicht nicht aus, das Licht einer ein-
zigen Kerze zu löschen» (Roman 
Herzog, deutscher Bundespräsi-
dent). Die Kerze hat in ihren vielen 
verschiedenen Ausformungen als 
Talglicht, Papyrusröhrchen oder 

kleine Fackel die Menschheit von 
Anbeginn ihrer Geschichte beglei-
tet. Und war früher das einzige Licht 
in dunkler Nacht. Sie hat mit ihrem 
Leuchten das Unbegreifbare, Un-
heimliche der Dunkelheit vertrie-
ben. Die Kerze stellt bis heute das 
Sinnbild des Lebens dar. Im Chris-
tentum symbolisiert die Kerze die 
Auferstehung, also Jesu Triumph 
über den Tod. Und auch Jesus Chris-
tus selbst, der als Licht in die Welt 
gekommen ist, und die Dunkelheit 
der Seelen und des Geistes der 
Menschen erhellt. Die Osterkerze ist 
ein Symbol des Leibes Christi.

Massgeblicher Stützpfeiler
Schon seit 1703 werden bei der Fir-
ma Hongler in Altstätten Bienen-
wachskerzen produziert.«Die litur-

gischen Altar- und Osterkerzen 
machen nach wie vor den Grossteil 
unserer Produktion aus», so Simon 
Egger, im Familienbetrieb Hongler 
für Werbung und Marketing zu-
ständig. Er erzählt dies anlässlich 
des Rundgangs durch die im male-
rischen Altstätten im St. Galler 
Rheintal gelegenen Produktions-
räume des Kerzenerzeugers. «Der 
Grund liegt wohl darin, dass schon 
seit dem Mittelalter nur Bienen-

Im Kerzenladen von Hongler wird von Duftkerzen bis Mehrdochtkerzen alles angeboten.    Bilder: zVg.

Spannende Einblicke
In der Serie «Blick in die Fabrik» 
besucht der «St. Galler Bauer» in 
loser Folge Fabriken und zeigt, 
was hinter der Fassade alles pro-
duziert wird.   red.
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gische Kerzen verwendet werden 
durfte. Und auch heute noch sind 
von der Kirche mindestens 55 Pro-
zent Bienenwachsgehalt vorge-
schrieben. Solche Kerzen werden 
hauptsächlich im Ziehverfahren 
hergestellt, dabei wird ein 
Dochtstrang so oft durch flüssiges 
Wachs gezogen wird, bis die ge-
wünschte Dicke erreicht ist. Und 
wir bei Hongler sind nach wie vor 
Kerzenzieher.»

Jedes Jahr vier Auftragswellen
So erlebt das Unternehmen, das 
von Cyril Egger als Geschäftsführer 
geleitet wird und für das neben Si-
mon Egger auch der dritte Bruder 
Thomas Egger als Grafiker tätig ist, 
jedes Jahr vier Auftragswellen: 
 Advent, Weihnachten, die Haupt-
saison mit der Segnung der Kir-
chenkerzen an Lichtmess und dann 
noch Ostern. Man ist von Oktober 
bis April voll ausgelastet, im Som-
mer kann man bei Eggers dann al-
les erledigen, was in der hektischen 
Zeit zu kurz gekommen ist. Der mit 
Erfolg geführte Fabrikladen füllt 

sich dann wieder mit wunderschö-
nen Kerzen aller Art, ob von Hongler 
selbst hergestellt oder aus anderen 
Manufakturen. Darunter natürlich 
auch die beliebten Duftkerzen, die 
jeden Raum in eine duftende Oase 
verwandeln können.
Bei den wöchentlich am Mittwoch 
um 14 Uhr und vor Weihnachten je-

den Samstag stündlich durchge-
führten Führungen erfahren die In-
teressenten vieles über die Ge-
schichte der Kerzenherstellung. 
Denn, was vielen nicht bewusst ist, 
bis vor etwa 150 Jahren waren die 
aus kostbarem Bienenwachs gefer-
tigten Kerzen dem Adel, dem rei-
chen Bürgertum und der Kirche 
vorbehalten. Das normale Volk 
musste sich mit stärker russenden 
Talgkerzen, die aus Rinder-, Ham-
mel- und Schweinefett hergestellt 
wurden, begnügen. Deshalb stell-
ten damals auch Seifensieder Ker-
zen her, die nicht gezogen, sondern 
in Formen gegossen wurden.

Kerzen aus Stearin und Paraffin
Erst mit der Erfindung der Stearin-
kerzen und kurz darauf auch der 
Paraffinkerzen in den Zwanziger- 
und Dreissigerjahren des 19. Jahr-
hunderts konnten sich auch die 
weniger vermögenden Menschen 
Kerzen aus Wachs leisten. Das Ste-
arin wird aus pflanzlichen Ölen, 
das Paraffin als «Nebenprodukt» 
in der Erdölraffinerie gewonnen. 
Die heutigen Produkte der Firma 

Mit liturgischen Kerzen macht Hongler Kerzen den meisten Umsatz. 

Aufwendig werden die Osterkerzen 
verziert.  
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Hongler bestehen meist überwie-
gend aus Bienenwachs mit einer 
Zumischung von Stearin und Paraf-
fin sowie einem besonderen Docht 
aus Baumwolle und garantieren 
eine lange Brenndauer. Imposant 
ist die Maschine, bei der über gros-
se Walzen und Umlenklager der 
noch ungeschnittene, viele Meter 
lange Docht von einer Spindel ab-
gewickelt und immer wieder durch 
ein Bad aus heissem Wachs geführt 
wird. Dabei bleibt immer eine klei-
ne Schicht Wachs am Docht haften. 
Je öfter der Docht durch das Wachs-
bad geführt wird, umso dicker wird 
der Kerzenstrang. Dieser wird dann 

in die Länge der gewünschten Ker-
zen geschnitten, in Form gebracht 
und gelagert. Dann können je nach 
Wunsch der Kunden viele verschie-
dene Motive auf die Kerzen geklebt 
oder gedruckt werden. Ein echtes 
Handwerk eben.

Warmes und freundliches Klima
Dass bei der Firma Hongler alles rei-
bungslos funktioniert und in allen 
Abteilungen von der Produktion 
über die Verwaltung bis zum gro-
ssen Fabrikverkauf ein warmes, 
freundliches Klima herrscht, dafür 
ist bereits seit 1955 Elsa Egger ver-
antwortlich. Sie ist die Firmenmatri-

archin, die noch heute wie ein guter 
Geist über allem schwebt. «Ich habe 
mein ganzes Leben für und mit Ker-
zen verbracht», erzählt die agile und 
Zufriedenheit ausstrahlende bald 
80jährige Dame. Sie ist noch jeden 
Tag mit Energie und Elan im Betrieb 
tätig. «Mein Mann und ich waren 
immer sehr bescheiden, was die In-
vestitionen in die Räumlichkeiten 

anging. Erst nach 1995, als er ver-
storben ist, haben meine Söhne sich 
Gedanken gemacht, dass es so nicht 
mehr weitergegangen wäre. Dass 
man moderne Räumlichkeiten 
braucht, um auch modern und ren-
tierlich produzieren zu können.» So 
entstand dann die heutige Anlage; 
wobei man nicht in Richtung Indus-
trieproduktion gegangen ist, son-
dern eine Werkstatt, eine Manufak-
tur geblieben ist.

Im Nachhinein ein Segen
Was sich im Nachhinein als Segen 
erwies, denn der heutigen Konkur-
renz an industriell gefertigten Bil-
ligkerzen aus Fernost hätte man 
nur schwer Paroli bieten können. 
«So ist unser Hauptzweig die Her-
stellung von Kerzen für die Kirchen 
geblieben. Und dass Kerzen auch 
mehr und mehr im kirchlichen Be-
reich für Dekorationen verwendet 
werden, kompensiert den Rück-
gang bei den liturgischen Altar-
kerzen.» Man merkt im Gespräch, 
dass Elsa Egger für ihr Unterneh-
men lebt. «Ich habe die Firma und 
die Angestellten ganz einfach gern, 
es hat meinem Leben immer wie-
der positive Impulse gegeben. Ein 
enormer Wert für mich ist der Kon-
takt mit den Kunden und den Mit-

Der gute Geist bei Hongler Kerzen ist Elsa Egger.  

«Ich habe mein ganzes 
Leben für und mit Kerzen 

verbracht.»
Elsa Egger
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arbeitern. Da ist man eingebettet in 
eine Welt, die ich sehr schätze.»

Von der Taufe bis zur Trauer
Denn Licht macht Menschen Freu-
de. Und gerade das Kerzenlicht be-
gleitet die Menschen ihr Leben 
lang, von der Taufe bis zur Trauer. 
Stolz ist Elsa Egger auf die derzeit 
im Fabrikladen geöffnete Weih-
nachtsausstellung: «Unser tolles 
Team hat bei Messen sorgfältig 
ausgesucht, was dieses Jahr bei uns 
ins Sortiment passt.» Es ist tatsäch-

lich ein adventlich-weihnachtliches 
Erlebnis, durch dieses vielfältige 
Kerzenangebot zu spazieren, die 
herrlichen Düfte aufzunehmen, den 
flackernden, kleinen Lichtlein zuzu-
schauen. «Unsere Produkte berei-
ten den Menschen Freude im Alltag, 
stellen einen Gegenpol zur Hektik 
des heutigen Lebens dar. Die Kerze 
hat wieder an Bedeutung gewon-
nen und bietet jedem einen Mehr-
wert.» Natürlich insbesondere zur 
kommenden Weihnachtszeit.
www.hongler-kerzen.ch

Der gezogene Kerzenstrang wird zunächst auf riesige Spindeln aufgerollt 
und dann geschnitten.  

Kerzen begleiten die Menschen von der Taufe bis zur Trauer.  Bild: Ulrike Huber

T E L E X
Die Bodenqualität langfristig 
sichern. Das Nationale For-
schungsprogramm «Nachhaltige 
Nutzung der Ressource Boden» 
(NFP  68) schlägt als Eckpfeiler 
Ins trumente für Raumplanung, 
eine standortgerechte land- und 
forstwirtschaftliche Bewirtschaf-
tung, eine flächendeckende  
Bodenkartierung und mehr Enga-
gement und Kohärenz in der Bo-
denpolitik vor. Damit soll die Bo-
denqualität in der Schweiz lang-
fristig ge sichert werden. lid.

Freihandelsabkommen mit  
Indonesien unterzeichnet. In 
Jakarta ist kürzlich das Freihan-
delsabkommen zwischen den 
Efta-Staaten und Indonesien un-
terzeichnet worden. Für die 
Schweiz unterschrieb Bundesrat 
Johann Schneider-Ammann. Das 
Abkommen war in der Verhand-
lungsphase insbesondere wegen 
des Palmöls umstritten. Mit der 
jetzigen Lösung zeigt sich der 
Schweizer Bauernverband (SBV) 
vorerst zufrieden. lid.

Stallvisite-Betriebe gesucht. 
Mit der Stallvisite geben unter-
schiedliche Landwirtschaftsbe-
triebe Einblick in ihren Hof und 
die Tierhaltung. Für die neue Sai-
son werden Betriebe gesucht, die 
bei der Stallvisite mitmachen 
wollen. Besucherinnen und Besu-
cher können unter Einhaltung der 
Verhaltensregeln die Ställe besu-
chen oder die Tiere auf der Weide 
respektive im Auslauf beobach-
ten. Die Öffnungszeiten können 
individuell festgelegt werden. 
Der Hof erhält eine auffällige 
Stallvisite-Fahne sowie andere 
Werbemittel kostenlos zur Verfü-
gung gestellt. lid.


